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Stuͤck 2. 


Sonnabend den 12. Januar 1833. 


Fraͤulein Kunigunde vom Kynaſt. 
Schleſiſche Sage. 


Die ſproͤde Kunigunde, das einzige Kind eines 
der fruͤhern Beſitzer des Kynaſts, hatte von ihrem 
Vater, der mit dem Himmel haderte, daß er ihm 
keinen Sohn gegeben hatte, eine männliche Er: 
ziehung genoſſen. Wenn ſie recht wild umher tobte, 
mit den Waffen fpielte, mit den Reiſigen ſich unter⸗ 
hielt, fo liebkoſte der Graf, ihr Vater, fie aufs zärt: 
lichſte. Dafür hing fie aber auch mit ganzer Seele 
an ihm, und ſie war untroͤſtlich, als er in der Trun⸗ 
kenheit mit dem Pferde in einen Abgrund ftürzte, 


und ſich den Kopf an den Felſen zerſchellte. Sie 


ließ den Entſeelten an dem faſt unzugaͤnglichen 
Orte, wo er gefallen war, beerdigen, und machte 
es ſich nun zur Gewohnheit, taͤglich des Vaters 
Grab zu beſuchen. Ihre vorige wilde Lebensart 
ſetzte fie fort, nur daß fie noch rauher und duͤſterer 
ward. Ihre Beſuche beim Grabe des Vaters naͤhr⸗ 


ten ihren Haß gegen die Felſen, welche ihr, wie ſie 
klagte, den Vater geraubt hatten; doch wollte ſie die 
Bergwohnung nicht verlaſſen, obgleich ſie ſchoͤnere 
Burgen in fruchtbaren Thaͤlern hatte. Sie liebte 
ihren Aufenthalt, weil ſie ihn nicht haſſen konnte, 
obwohl er ihr das Theuerſte raubte. 

Kurze Zeit nach ihres Vaters Tode fanden ſich 
eine Menge ſtattlicher Ritter ein, welche alle um 
die Hand des reichen Fraͤuleins warben. Keiner 
erhielt entſcheidende Antwort, und Keiner wußte, 
woran er war, bis ſie endlich erklaͤrte, daß ſie ſich 
Alle auf den naͤchſten Gertruden-Tag einfinden 
moͤchten, um ihre entſcheidende Willensmeinung 
aus ihrem Munde zu vernehmen. — Der Tag hatte 
auch Manchen aus bloßer Neugier herbei gefuͤhrt. 
An einer koͤſtlich beſetzten Tafel wurde wacker ge⸗ 
zecht, und der Wein hatte die Flamme der Hoffnung 
bei allen Rittern lichterloh erhalten. Der Abend 
nahte heran, aber noch immer hatte Kunigunde ſich 
nicht erklaͤrt. Mancher, vom gluͤhenden Wein be⸗ 


N 


— 


geiſtert, ſtuͤrmte auf fie ein; doch vergebens. Ends 


lich fuhr ſie, wie aus einem Traum erwachend, von 


der Tafel auf, und rief: Nun iſts Zeit, die ſo 
trotzig geforderten Bedingungen meiner Liebe und 
meiner Hand zu offenbaren; wer ſie hoͤren will, der 
folge mir! Nun eilte ſie ſchnellen Schrittes hinab 
in den Burghof, und keuchend und athmend folgte 
ihr das Freierheer nach. Sie trat aus dem Schloß— 
thor, und eilte auf einem neugebahnten Wege, bei 
Fackelſchein, zum Grabe ihres Vaters, wohin ihr 
die Menge nachtaumelte. Als ſie dort angelangt 
war, riß ſie dem Pater das Crucifix aus der Hand, 
hob es in die Hoͤhe, und rief begeiſtert aus: Hier 
ruht der Einzige, den ich liebte! Ich ſchwoͤre, Kei⸗ 
nen zu lieben, Keinen zu ehelichen, der nicht im 
ritterlichen Harniſch, zu Roße ſitzend, den obern 
Rand der Burgmauer umreitet, und ſo den Felſen 
trotzt, die mit meines Vaters Blut gefaͤrbt ſind! 
So ſprach das Fraͤulein, wuͤnſchte den Gaͤſten eine 
gute Nacht, und ließ ſie zuͤrnend, lachend, brum⸗ 
mend und ſchweigend ſtehen. 

Das Gerücht von der ſonderbaren Heirathsbe⸗ 
dingung verbreitete ſich bald weit umher. So ge⸗ 
fahrvoll es aber auch war, ſie einzugehen, ſo gab es 
doch Wagehaͤlſe, die ihr Gluͤck verſuchen wollten. 
Um aber die Neugierigen von ſich abzuhalten, hatte 
Kunigunde am Wege auf den Berg eine Wache 
poſtirt, welche jeden Ritter von der Bedingung und 
der damit verknuͤpften Gefahr unterrichten mußte. 
Wenn dieſer nun verſprach, ſich ihrem Verlangen 
zu fügen, fo wurde er hinauf bis zur Burg geleitet, 
dem Fräulein vorgeftellt, durfte in ihrer Geſellſchaft 


einen Tag ausruhen, und mußte dann, unter 


folgenden ſonderbaren Zeremonien, das Abenteuer 
beſtehen. 
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Im Hofe beſtieg er, unter dem Schalle der 
Trompeten und dem Bruͤllen einiger Donnerbuͤch⸗ 
ſen, das Roß; Kunigunde ſah aus dem Erker auf 
ihn nieder, wiederholte ihre Verſicherung, und 
wuͤnſchte ihm Gluͤck. Er verſprach ihr die Erfüllung 
der Bedingung, und nun ritt er, von ſeinem wei⸗ 
nenden Gefolge begleitet, uͤber die Zugbruͤcke und 
auf die Mauer. Die Trompeter blieben auf ihrem 
Poſten, die Donnerbuͤchſen wurden wieder geladen, 
um den Ritter, der die Aufgabe gluͤcklich loͤſen 
werde, glorreich zu empfangen; aber nie ertoͤnten 
ſie zum zweitenmale, denn in den Abgrund hinab 
ſtuͤrzten alle die Ungluͤcklichen, die ſich durch Eitel⸗ 
keit oder Habſucht zu dem Wageſtuͤck entſchloſſen 
hatten. Groß war die Zahl derer, die auf ſolche 
Art ihren Tod fanden. Weit umher verbreitete ſich 
die Kunde davon, und nach und nach wurde es auf 
Burg Kynaſt ſo ſtill und leer wie in einer verſchloß⸗ 
nen Kirche, denn Jeden ſchreckte das Beiſpiel ſeiner 
Vorgaͤnger zuruͤck; Kunigunde aber freute ſich ihrer 
Opfer, und ihre Wuth ſtieg von Tag zu Tage, al 
fie ſich fo verlaſſen ſah. 

Nun verging eine geraume Zeit. Endlich kam 
ploͤtzlich ein ſtattlicher Ritter, von einem einzigen 
Knappen begleitet, den Berg heran geſprengt. Die 
fahrlaͤßig gewordenen Poſten fuhren erſchrocken 
auseinander, wollten ſich dann ordnen, dem An⸗ 
kommenden ſich entgegen ſtellen und fragen, was 
ſein Begehren ſey. Aber ein trotziges: Fort! ent⸗ 
waffnete ihren Muth; ſie ließen ihn durch, ſahen 
ihn erſtaunt an, ſahen ihm verwundert nach, und 
meinten, daß es nicht gut für fie ablaufen werde. - 
Laut auf lachte Kunigunde, als man ihr meldete, 
daß ſich ein Ritter wieder eingefunden habe, und in 
ſtolzer Freude ſprang ſie ans Fenſter. Doch eine 


eigne Empfindung bemaͤchtigte ſich ihrer, als fie nun 
den glänzenden Ritter ſah. Mit ſteigender Auf 


merkſamkeit, mit einer ihr ſonſt gar nicht eignen 


Verwirrung, betrachtete ſie des ſchoͤnen Fremdlings 
majeftätifchen Anſtand und fein ſchoͤnes blaues 
Auge, das feſt und ſicher zu ihr hinaufblickte. Noch 
ehe ſie es glaubte, ſtand er ſchon in ihrem Gemach, 
gruͤßte fie höflich, und fie verneigte ſich unwillkuͤhr⸗ 
lich tiefer, als je vor einem ſeines Gleichen. Fraͤu⸗ 
lein, ſo redete er ſie an: Ich kenne die Aufgabe, die 
Ihr der ganzen Ritterſchaft gemacht habt. Wenn 
mir das Gluͤck wohl will, ſo bin ich der Letzte, der 
das Abenteuer beſteht! — Der Ritter betrug ſich 
von dieſem Augenblicke an mit einer edlen Unbefan⸗ 
genheit, ſprach uͤber vielerlei Gegenſtaͤnde ſo ein⸗ 
dringend, ſo raͤthſelhaft, daß Kunigunde es gar 
nicht wagte, ihn, ſo wie andere ſeiner Vorgaͤnger, 
auf die gewohnte Manier zu behandeln. Alles, 
was er ſagte, klang ihr neu und reizend. Sein 
ſtolzer Trotz beleidigte ſie nicht; aber ſeine ganze 
Art, ſich zu benehmen und ſie zu behandeln, machte 
fie verlegen, und ließ fie fühlen, daß fie eine alberne 
Rolle ſpiele. Indem fie dies entdeckte, fiel ihr ſo— 
gleich ein, daß ſie noch gar nicht wiſſe, wer der 


Fremde ſey. Gewohnt, hiervon immer ſchon vor 


der Ankunft jedes Ritters unterrichtet zu ſeyn, er⸗ 
grimmte ſie heftig uͤber dieſe Nachlaͤßigkeit ihrer 
Diener. Sie verließ das Zimmer ploͤtzlich, jenes 
zu erfragen und dieſe zu zuͤchtigen. Kein Menſch 
wußte ihr befriedigende Auskunft zu ertheilen, und 
der Knappe des fremden Ritters war in ſeinen Ant⸗ 
worten ſo kurz und raͤthſelhaft, daß ſie ihm voll 
Aerger eine Ohrfeige gab und nach ihrem Gemach 
zuruck eilte, um von dem Unbekannten ſelbſt den 
Namen zu erfragen. Mit Ernſt und Strenge wollte 


\ 
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fie über den unbekannten Ritter herfallen; aber die⸗ 
ſer wußte ſie bald zu entwaffnen. Er hatte in ihrer 
Abweſenheit eine Laute ergriffen, und phantaſirte 
eben darauf, als Kunigunde zornentglühten Geſich— 
tes eintrat. Die ſanften Toͤne der Laute erweichten 
ihr ganzes Weſen, der Zorn wich von ihrer Stirn, 
und mit niedergeſenktem Blick ſaß ſie dem Ritter 
gegenüber. Dieſer fang ihr mit maͤnnlich-ſchoͤner 


Stimme ein Lied vor, deſſen Inhalt ſo maͤchtig auf 


allein. 


ſie wirkte, daß ſie die Thraͤnen nicht verbergen 
konnte. — So verging der Tag, und als die Nacht 
einbrach, verließ der Ritter das Zimmer, indem er 
ankündigte, daß er morgen in aller Frühe die Mauer. 
der Burg umreiten werde. Mit aͤngſtlichem Herz⸗ 
klopfen hoͤrte es Kunigunde, ſuchte Aufſchub zu be— 
wirken, und wuͤnſchte, daß der Ritter davon ab⸗ 
ſtehen möchte; doch er beharrte bei feinem Vorſatze. 
Mit dem Gefühl der erwachenden Liebe, mit der 
Quaal eines gebaͤndigten Stolzes, blieb Kunigunde 
Sie warf ſich auf ihr Lager, aber kein 
Schlaf erquickte fie, und erſt nach laͤngſt gewichner 
Mitternacht verſank ſie in einen von wilden Traͤu⸗ 
men begleiteten Schlummer. 

Beim erſten Anbrechen des Tages ließ ſich der 
fremde Knappe das Thor oͤffnen und lief auf die 
Mauer, und als der Himmel im Oſten ſich roͤthete, 
alle Gegenſtaͤnde deutlich zu erkennen waren, ging 
er in den Burghof zurück, die Roſſe aus dem Stalle 
zu ziehen. Da kam der fremde Ritter in leichter 
Kleidung die Treppe herab, umarmte den Knappen, 
ſchwang ſich auf ſein Pferd, und ritt ſtolz zum 
Thore hinaus. Nun mache Alles im Schloße wach! 
rief der Knappe dem zitternden Thorwaͤchter zuz 
laß aber niemanden ſich der Mauer naͤhern. Bis 
an den Aufgang auf die Mauer begleitete der 


Knappe feinen Herrn. Mit einem freundlichen 
Blick auf ihn, ritt dieſer hinauf, hob die Fuͤße aus 
den Bügeln, und ließ nachlaͤßig auf dem Halſe des 
Pferdes die Zuͤgel haͤngen. Sichern Trittes ging 
das Thier auf dem ſchmalen Pfade, und ruhig 
blickte der Ritter in das graͤßliche Thal, wo noch 
finſtre Nacht war. Im Often ſtieg die Sonne her— 
auf, die Lerche erhob ſich; aber er ſah weder Sonne 
noch Lerche, nur auf den neben der Mauer hergehenz, 
den Knappen blickte er bisweilen freundlich hin. — 
Unterdeſſen war Alles im Schloße wach geworden, 
und lief aͤngſtlich und verwirrt durcheinander; auch 
Kunigunde war einer Ohnmacht nahe, als dieſer 
wohlbehalten von der Mauer herabritt und vom 
Roſſe ſtieg. Die Knechte ergriff die lauteſte Freude; 
ſie jubelten, ſchrieen und tanzten. Auf dem Hofe 
ſchmetterten die Trompeten, und der Jubel ſchallte 
über die ganze Gegend hin, daß der Sieg errungen 
ſey. — Huldigt eurem Herrn! ſchrie Kunigunde 
und wankte auf den Ritter zu. Ihr habt die Be⸗ 
dingung erfuͤllt, edler Ritter, ſprach ſie, Ihr habt 
den Geiſt meines Vaters verſoͤhnt; ich uͤbergebe 
Euch dieſe Burg und ihr Gebiet, und bin bereit, 
Euch Gemahl zu nennen. Sie ſprachs, und aufs 
neue ſchmetterten die Trompeten. — Mit Hoheit 
und Adel erwiederte der Ritter im ernſten Tone: 
„Fraͤulein! der ſchreckliche Zauber iſt gelöft, der fo 
vielen Edlen das Leben koſtete. Ich freue mich, 
Eurem Stolze und Eurer Grauſamkeit Grenzen 
geſetzt zu haben, und danke Gott fuͤr ſeinen mir ge⸗ 
leiſteten Schutz, dabei aber auch Fluch und ewige 
Schande dem, der nach mir das Wageſtuͤck nochmals 
beginnen wollte! Dies laut zu erklaͤren, daß es 
durch alle Länder ſchalle, war der einzige Zweck 
meiner Erſcheinung auf dieſer Burg. Seit einem 
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Jahre iſt dies Roß geuͤbt worden, auf ſchmalen 
Pfaden zu gehen; aber es war das letztemal. Und 
Du, die Du mit unmenſchlichem Herzen das Loos 
des Verderbens Über fo viele ungluͤckliche Juͤnglinge 
warfſt, kehre zuruͤck! Laß das Gefuͤhl der Natur 
und der Menſchlichkeit in Deinem Herzen erwachen. 
Verabſcheuung und Fluch der ſtolzen Kunigunde; 
Ehre und Freundſchaft der fuͤhlenden, der freund⸗ 
lichen! Zerſchlage die Rinde, die Dein Herz um⸗ 
gab, wecke Gefuͤhle, die dem Weibe ziemen; werde 
Weib und Gattin, und erſetze der Welt die Leben, 
die Dein Stolz opferte! Ich kann Dein Gatte 
nicht werden. Ich bin Adalbert, Landgraf von 
Thuͤringen, den ſchon das edelſte Weib begluͤckt; 
aber ich beſchwoͤre Euch, ſchenkt Euch der Welt und 
der Menſchheit wieder! Und wollt Ihr einen Ge⸗ 
huͤlfen in Eurem ſchoͤnen Beginnen, ſo waͤhlt mei⸗ 
nen Freund, dieſen Knappen, den biedern Hugo 
von Erbach! Ihr aber, die Ihr voll Staunen mich 
anſchaut, Ihr Zeugen des grauſamſten Frevels, 
ſeyd auch Zeugen der Reue und Beſſerung. Ge⸗ 
horcht Eurer Gebieterin; aber bedenkt ſtets, daß 


man Gott mehr als den Menſchen ge— 


horchen muͤſſe! Und nun lebt wohl, Fraͤulein! 
Verzeiht die Demuͤthigung; Ihr habt ſie verdient. 
Wenn die Sichel des Mondes erſcheint, kehrt mein 
Freund zuruͤck, um Zeuge und vielleicht Theilnehmer 
Eurer veraͤnderten Geſinnungen zu ſeyn. Lebt 
wohl!“ Nach dieſen Worten ſchwang ſich der 
Landgraf auf ſein Roß und ritt mit ſeinem Knap⸗ 
pen den Berg hinab. 

Kunigunde wurde ohnmaͤchtig in ihr Gemach 
getragen. Sie lag acht Tage krank darnieder, dann 
bethete und faſtete fie in dumpfer Betäubung. Am 


Ende der vierten Woche erſchien Ritter Hugo von 


Erbach mit einem prächtigen Gefolge vor dem 
Thore der Burg. Kunigunde wurde ſeine Gattin. 
Die gefährliche Mauer ward abgebrochen, und für 
die Seelen der Geopferten reichliche Meſſen geſtif— 
tet. — Die Liebe Hugos und die Freundſchaft 
Adalberts milderten Kunigundens Reue, und ihr 
letztes Wort an ihre Kinder wor die Bitte, nicht 
durch Trotz gegen die Natur Blutſchulden 
auf ſich und die Menſchheit zu laden. 


Buchſtaben-Raͤthſel. 


Mein Ganzes iſt die Luſt der ganzen Welt. 

Nimmſt Du das erſte T von mir hinweg, 

Und ſuchſt den andern Buchſtab' einen deutſchen 
Steg, 

Iſt's dann das Uebel aller Welt, 1 

Das heißt, wenns noͤthig nicht und nicht gefällt. 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Stuͤck: 
ä —5ð 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Erinnerung. 

Das hieſige Publikum wird an die geſetzliche 
Beſtimmung erinnert, nach welcher bei dem Ein⸗ 
bringen des Wildpretts in den Städten der recht: 
mäßige Beſitz deſſelben vom Einbringer nachgewie⸗ 
ſen werden muß. Niemand darf Wildprett kaufen 
oder annehmen, welches nicht von einem Atteſte des 
Jagdbeſitzers oder Jagdpaͤchters begleitet, und da⸗ 
durch als rechtmaͤßiges Eigenthum dargethan iſt. 
Dies Atteſt muß dahin lauten: 
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Beikommendes Wild (Reh, Haaſe ꝛc.), wel⸗ 


ches durch den Boten N. N. heut zum Verkauf 
oder zum Geſchenk an Herrn N. uͤberbracht 


wird, iſt auf dem Jagdreviere zu N. N. erlegt, 
und kann ſicher eingebracht werden. 
N. N. den 
(L. S.) Das Dominium 
Der Foͤrſter N. N. 
Der Jagdpaͤchter 
Dasjenige Wildprett, das nicht von einem ſolchen 
Atteſte begleitet iſt, wird confiscirt und der Ein⸗ 
bringer zur Unterſuchung gezogen. 

Der Ankauf oder die Annahme eines Stuͤck 
Wildpretts ohne Aufweiſung eines ſolchen Atteſtes, 
wird auch dann mit einem Thaler Strafe an dem 
Kaͤufer ꝛc. geahndet, wenn ſpaͤterhin nachgewieſen 
wird, daß ein Jagdberechtigter es zur Stadt ſchickte. 

Kuͤrſchner, Weißgerber, Riemer, Hutmacher ꝛc., 
haben bei Vermeidung einer aͤhnlichen Ordnungs⸗ 
ſtrafe den Ankauf von Wildhaͤuten zu vermeiden, 
wenn der Verkaͤufer nicht als redlicher Beſitzer legi— 
timirt iſt. Bei den künftigen polizeilichen Nevis 
ſionen muß der ordnungsmaͤßige Erwerb der vor— 
handenen Wildhaͤute nachgewieſen werden. 

Gruͤnberg den 9. Januar 1833. 

Der Magiſtrat. 


i Subhaftations = Proclama. 

Das Tuchmacher Johann Chriſtian Becker'ſche 
Wohnhaus No. 46. im dritten Viertel, Obergaſſe, 
taxirt 511 Rtlr. 20 Sgr., fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in Termino den 19. Ja⸗ 
nuar kuͤnftigen Jahres Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt-Gericht oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolg⸗ 
ter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſofort zu erwarten haben, weil Nachgebote 
unzulaͤßig ſind. 

Gruͤnberg den 23. Oktober 1832. 

Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Die dem Tuchmachermeiſter Samuel Traugott 
Schulz gehoͤrige Scheune No. 20. in der langen 
Gaſſe, nebſt Preſſe, 2 Troͤgen, einem Driebs mit 
Zubehoͤr, Hofraum und Hintergebaͤude mit 2 Woh⸗ 
nungen, taxirt 177 Rthlr. 15 Sgr., ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Termino den 
30. Maͤrz k. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem 


Land⸗ und Stadt⸗Gericht, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und nach erfolg⸗ 
ter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben, weil Nachgebote 
unzulaͤßig ſind. 
Gruͤnberg den 8. Dezember 1832. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 
— — 4 
Subhaſtations- Patent. 
Die Kaufmann Johann Heinrich Winter' chen 
Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 40. des erſten Viertels am 
Ringe, taxirt 1911 Rtlr. 21 Sgr., nebſt 
Braugerechtigkeit zur Abloͤſung, geſchaͤtzt 
675 Rtlr., worauf zuſammen erſt 1000 Rtlr. 
geboten worden, e 
2) der Weingarten No. 1519. D. bei der alten 
Maugſcht, taxirt 299 Rtlr. 26 Sgr., worauf 
nur 80 Rtlr. geboten ſind, 8 
ſollen in Termino den 26. Januar k. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 
oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, 
N ſich Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter 
Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſol⸗ 
chen ſogleich zu erwarten haben, weil Nachgebote 
e e finden. 
ruͤnberg den 20. Dezember 1832. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht, 

— — — — 
Auction. 

Montag den 14. Januar c. Vormittags von 
9 Uhr an, wird der Nachlaß der Schmiedewittfrau 
Herrmann auf der Niedergaſſe, beſtehend in: 

Hausgeraͤth, Betten, Waͤſche, 15 Vierteln 

Wein von 1827, 1830, 1831 und 1832, und 

Weingefaͤß, 

an den Beſtbietenden verſteigert werden. — Der 
Wein kommt um 11 Uhr vor. 

Gruͤnberg den 10. Januar 1833. 


Nickels. 


Br Eichen =: Verkauf. AM 

Das Forſt⸗Amt zu Blankenſee, zwiſchen Croſſen 
und Schwiebus gelegen, beabſichtet 900 Stuͤck 
Eichen, worunter der größte Theil Nutz⸗Eichen find, 
von einer Forſt⸗Parcelle von 16,000 Eichen auf dem 
Stamme, und zwar im ganzen oder auch theilweiſe 
zu verkaufen, und es iſt hiezu ein Termin auf den 
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3. Februar c. Vormittags 9 Uhr im Forſt⸗Amts⸗ 
Lokale zu Blankenſee anberaumt, wo diefe Hölzer 
an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft und 
reſp. zugeſchlagen werden ſollen. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden daher hiemit ganz ergebenſt auf⸗ 
gefordert, an obgedachtem Tage zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Am Termine ſelbſt, ſo wie ſchon drei Tage vorher, 
koͤnnen die Hoͤlzer in Augenſchein genommen wer⸗ 
den, und wird der daſige Forſt-Verwalter dieſelben 
auf Verlangen anweiſen, und die noͤthige Auskunft 
auch ſchon vorher auf portofreie ſchriftliche Anfra⸗ 
gen gewaͤhren. \ 
Blankenſee den 9. Januar 1833. 

Das herrſchaftliche Forſt-Amt. 

Kreutzinger, Forſt⸗Verwalter. A. Joſt, Inſpector. 


Der Herr Kaufmann D. Schuhmann hat 
mich beauftragt, ſein hieſelbſt in der Herren-Gaſſe 
nahe am Topfmarkt belegenes Wohnhaus im Wege 
der Licitation zum freiwilligen Verkauf zu ſtellen. 
Ich habe hierzu einen Termin auf den 14. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr bei mir angeſetzt und 
hiermit Kaufluſtige dazu eingeladen. 
Wohnhaus mit Zubehoͤr ſind im beſten Bau⸗ 
ſtande. Erſteres enthaͤlt 4 Stuben, einen Alkoven, 
trockne ganz vorzuͤgliche Keller, Boden und Kam⸗ 
mern, hat hinlaͤnglichen Hofraum, ein Hinterhaus 
mit einer Stube, Waſchhaus und Schuppen. 

Die Lokalitaͤt iſt naͤher zu jeder ſchicklichen Zeit 
vorher anzuſehen, und ſich beim Herrn Eigenthuͤ⸗ 
mer in ſeinem, jetzt von ihm bewohnten Hauſe auf 
der Niedergaſſe dazu zu melden 

Im Termin werden die Verkaufsbedingungen 
vorgelegt und kann alsbald mit dem Meiſtbietenden 
der Contrakt ſelbſt abgeſchloſſen, nach Befinden 
auch ein Theil der Kaufgelder auf dem Haufe haf⸗ 
tend belaſſen werden. 

Grünberg, den 2. Januar 1833. 

Vanſelow, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Bei dem Dominio Prittag wird die Stelle eines 
Dienſtbrauers bald anderweitig zu beſetzen ges 
wuͤnſcht, und koͤnnen ſich daher geeignete Brauer⸗ 
meiſter, mit guten Zeugniſſen verſehen, unverzuͤg⸗ 
lich beim daſigen Wirthſchafts-Amte melden, um 
die nähern Bedingungen einzuſehen. 

Prittag den 10. Januar 1833. 


x 


Theater = Anzeige, 

Sonntag den 13. und Montag den 14. Januar 
werden die Gebrüder Kämpfer aus Saabor im 
hieſigen Schießhauſe 2 Vorſtellungen zu geben die 
Ehre haben. Das Naͤhere werden die an dieſen 
Tagen auszugebenden Anſchlagzettel beſagen. Der 
Anfang iſt um 7 Uhr. 8 


Seit dieſem Jahre beſteht in Freiſtadt ein 
neues allgemeines Unterhaltungs- und 
Anzeigeblatt, genannt das 

Freiſtaͤdter Kreisblatt, 
welches der Unterzeichnete allwoͤchentlich heraus⸗ 
giebt. Durch daſſelbe gelangen die Anzeigen zur 
allgemeinen Kenntniß nicht nur im ganzen Frei⸗ 
ſtaͤdter Kreiſe, ſondern auch weiter hinaus. Es er⸗ 
laubt ſich deshalb der Verleger, das genannte Blatt 
auch den verehrungswuͤrdigen Bewohnern von 
Gruͤnberg und deſſen Umgegend, zur Benutzung 
Ihrer Bekanntmachungen ganz ergebenſt zu 
empfehlen. 5 

Inſerate werden in dem quaͤſt. Blatte mit 
Y, Sgr. pro Zeile liquidirt. Dieſelben werden am 
ſicherſten mit der unterzeichneten Adreſſe befoͤrdert. 

Freiſtadt im November 1832. 

M. Sauermann, 
Comm.⸗Buchhaͤndler und Buchbinder. 


Billige Schul = Landkarten, 
von Aſien, Afrika, Auſtralien, Preußen, Deutſch—⸗ 
land, Oeſtreich, Italien, Großbrittanien und Ir⸗ 
land, in Bogenformat, à Stuͤck 2 Sgr., ſo wie die 
vor Weihnachten vergriffen geweſenen feinen litho— 
graphirten Bilderbücher und Zeichnen = Vorlege— 
blaͤtter, empfing wieder und empfiehlt billigſt 

8 Fr. Franke. 


Eine neue Sendung friſchen Aſtr. Caviar, 
welche vorzuͤglich Pyön ausfällt, fo wie Citronen, 
Muscat⸗Trauben-Roſinen und Schaalen-Mandeln, 
empfing und empfiehlt 

Carl Engmann. 


Ein Bund Schluͤſſel iſt gefunden worden, und 
kann ſolches gegen Erſtattung der Inſertions-Koſten 
in Empfang genommen werden beim 

s Auditor Buchwald. 
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Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Sophie Wilhelmine Scheibler, allgemeines deut⸗ 
ſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 
Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr angehende 
Hausmuͤtter, Haushaͤlterinnen und Köchinnen; 

mit Titelkupfer. 

Vergißmeinnicht, Taſchenbuch fuͤr 1833, von H. 
Clauren. Elegant geb. 2rtlr. 15 fgr. 
Minerva, Taſchenbuch für 1833. Elegant geb. 
; Artlr. 7 ſgr. 6 pf. 
Roſen, Taſchenbuch fuͤr 1833. Elegant geb. 
Artlr. 15 ſgr. 


Alle Sorten Gekoͤrne, ſo wie auch Weizen⸗ 
Mehl, iſt jetzt ſtets zu haben beim Mehlhaͤndler 
Schulz in der Krautgaſſe. 


Gute rothe Kartoffeln ſind ſtets zu verkaufen 
bei der Faͤrber-Wittwe Decker. 


Im Kirchen⸗Bezirk No. 15,, iſt zum 1. April 
d. J. die Bel- Etage, beſtehend in 3 Stuben nebſt 
Zubehoͤr, zu vermiethen. 


Chemiſche, elaſtiſche Streichriemen, 
für ſich ſelbſt raſirende Herren, empfiehlt zu den 
Fabrikpreiſen 

Fr. Franke. 


Es ſtehen zwei Klaviere zu verkaufen bei 
Clemens am Oberthor. 


Ein kleines Buch iſt am 31. Dezbr. von der 
Schoͤnborn'ſchen Fabrik aus bis auf die Burg ver⸗ 
loren worden. Der Finder wolle ſolches in hieſiger 
Buchdruckerei gegen Belohnung gefaͤlligſt abgeben. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Samuel Beckmann in der hollaͤnd. Windmuͤhle. 
Gotthilf Hartmann, 27r. 8 ſgr., und 30r. 5 ſgr. 
Lorenz hinter der Burg, 18811. 
Auguſt Prietz am Neuthore, 1827r. und 1830r. 
Pfennig hinter der Burg, 30r. 4 ſgr., u. 31r. 3 ſgr. 
Handſchuhmacher Lix. a a 
Sam, Brucks auf der Obergaſſe, 188 1r. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 30. Dezember 1832: Haͤusler Chriſtian 
Pele. in Polniſch-Keſſel eine Tochter, Johanne 

elena. 

Den 1. Januar: Tuchmacher Karl Friedrich 
Strauch eine Tochter, Emilie Mathilde Emma. 

Den 2. Kaufmann Wilhelm Loewe ein Sohn, 
Wilhelm. — Muͤtzenfabrikant Heinrich Fels ein 
Sohn, Theodor Karl Julius Robert. — Einwoh⸗ 
ner Johann George Nitſchke eine Tochter, Auguſte 
Erneſtine. 

Den 3. Haͤusler Joſeph Baldermann in Wil⸗ 
helminenthal eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 

Den 4. Tuchmacher Mſtr. Gottlob Benjamin 
Senftleben eine Tochter, Auguſte Emilie. 

Getraute. 

Den 8. Januar: Einwohner Joh. Karl Franz 
Roͤttelt, mit Igfr. Anna Hedwig Adler. — Ein⸗ 
wohner Chriſtian Sporn, mit Igfr. Anna Roſina 
Wilder aus Mittel-Herwigsdorf. 

Den 9. Wollſortirer Johann Friedrich Adolph 
Schalmeyer, mit Igfr. Beate Karoline Schramm. 

Geſtorbne. 

Den 2. Januar: Kaufmann Wilhelm Loewe 

Sohn, Wilh., (ſtarb gleich nach der Nothtaufe). — 
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Verſt. Einwohner Chriſtian Heller Sohn, Friedrich 
Wilhelm, 15 Jahr 8 Monat 12 Tage, (Kraͤmpfe). 
Den 3. Tagearbeiter Johann Chriſtian Hirthe 
Tochter, Johanne Karoline, 1 Jahr 8 Monat, 
(Keuchhuften). — Einwohner Gottlob Heine, 
57 Jahr 4 Monat, (Schlag). — Tagearbeiter 
Joh. George Herrmann Sohn, Johann Heinrich, 
4 Jahr 5 Monat 8 Tage, (Keuchhuſten). . 
Den 4. Tuchmachergeſelle Johann Chriſtian 
Mühle, 30 Jahr 9 Monat 9 Tage, (Nervenſieber). 
Den 5. Winzer Joh. Chriſtian Kurtze, 70 Jahr 
3 Monat, (Alterſchwaͤche). — Verſt. Bürger und 
Eigenthuͤmer Joh. George Pfennig Wittwe, Anna 
Eliſabeth geb. Walter, 74 Jahr, (Alterſchwaͤche). 
Den 6. Verſt. Tuchſcheer-Oberaͤlteſten-Meiſter 
Anton Weiſe Wittwe, Beate geb. Girnth, 48 Jahr, 
(Abzehrung). 
Den 8. Tuchſcheergeſellen Mattheus Antel 
Ehefrau, Johanne Gottliebe geb. Pohl, 40 Jahr, 
(Gelbſucht). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 1. Sonnt. nach Epiphan. Vormittagspredigt: 
Herr Kandidat Wronsky. f 


Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 

Hoͤch ſter Mittler Geringſter 

Vom 7. Januar 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
i 1 18 9 1 16 10 1 15 — 
— . . F 9 ba rg 
Gerfe, große = 1 2 — 1 1 ( — 1— — 
s kleine 2 2 2 — 26 5 — 25 urn — 24 — 
Hafer En 2 — 21 — — 19 10 I 18 9 
Erbſen 5 z 1 4 ve 1 2 ER 1 SE re 
lere 2 44 — 3 1 1 Read 
Kartoffelnn „| = - — 12.) — —.:11 7367499 = 11 I 
eu .. Ader Zentner! — 17 6 — 16 3 — 15 — 
ob... das Schock! 8 15 — n 5 1,6 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


